
Über die „Messianische Be-
kenntnisgemeinschaft“ in Israel ist
desöfteren in unserer Zeitschrift
berichtet worden. Es müßte gera-
de weite Kreise der deutschen Be-
völkerung – insbesondere in
christlichen Gemeinden und Ge-
meinschaften – interessieren, wer
die Judenchristen sind, und was
sie als ihre Aufgabe ansehen. Dies
gilt für christliche Leser, aber auch
für jeden an religiösen Fragen In-
teressierten überhaupt, denn die
Frage nach Gott und die Antwort
darauf durch die Religionen stellen
sich als letzte Sinnfrage immer ir-
gendwie auch dem Indifferenten
und Unwissenden.

Judenchristen sind bewußt An-
gehörige des jüdischen Volkes, in
der Sprache des Juden und Chri-
sten gemeinsamen Alten Testa-
mentes, also Israeliten, und zu-
gleich sind sie bewußt Christen,
also messiasgläubig.

Die Geschichte Israels ist ge-
prägt von Leid und Tränen. Einer-
seits fühlte sich Israel durch die
Erwählung Gottes ausgesondert
von den Nationen. Andererseits
empfand das Volk den Bund mit
Gott sehr oft als eine schwere,

weil fordernde Bürde. In den di-
versen Verbannungszeiten sollte
es Israel deutlich werden,  wie
Gott Seinen Heilsplan mit dieser
Welt durch Seine Erziehungs-
maßnahmen an Seinem Bundes-
volk in die Tat umsetzte. Immer
war es der Ungehorsam gegenü-
ber Gottes Weisungen, der sich
als Unglück für das Volk erwies.

Mit der Sendung Jesu, dem
Christus-Messias, und seiner Ver-
werfung durch die jüdischen Nota-
beln, dem er doch dem Fleische
nach angehörte und zu dem er
sich in erster Linie gesandt wußte,
begann nach jüdischen Vorstel-
lungen eine neue unheilvolle Ära
für das ganze Volk in der Diaspo-
ra. Die prophetischen Vorhersa-
gen dessen, der nicht – wie erhofft
– in Macht und Herrlichkeit unter
seinem Volk erschien und wirkte,
sondern nur in unscheinbarer
Knechtsgestalt, erfüllten sich in
buchstäblicher Weise, als Israel
im Jahre 70 n. Chr. als Nation mit
eigenem Territorium zu bestehen,
aufhörte.

Mit dieser Entwicklung begann
die Heilszeit der Völker. Erst das
Unverständnis des jüdischen

Volkes gegenüber der Gnadenga-
be des Neuen Bundes ermöglich-
te den Heiden den Zugang zu
Gottes Heil, wie dies der juden-
christliche Paulus in seinem Brief
an die Römer ausführlich erklärt.
Jedermann weiß, wie die Juden
auch unter den Nachstellungen
der triumphierenden Kirche zu lei-
den hatten. Von der Liebe Jesu
war in den annähernd 2000 Jah-
ren davon nur wenig zu spüren.

War erst der organisierte Völ-
kermord während des Dritten Rei-
ches nötig, um dem jüdischen
Volk wieder Zugang zu seiner an-
gestammten Heimat zu verschaf-
fen? Mit der Staatsgründung Isra-
els im Jahre 1948 erfüllten sich
nicht nur ein alter jüdischer
Traum, sondern auch noch ältere
prophetische Aussagen.

Ein besonderes – aber zu-
meist unbeachtetes – Phänomen
in dem neuen Staat Israel ist die
Existenz von Judenchristen, de-
ren Vorgänger einst die christli-
che Kirche begründet hatten. Um
nicht mit den früheren Greuelta-
ten der Kirche identifiziert zu wer-
den, nennen sich Israels heutige
Judenchristen bevorzugt „jehu-
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dim meschichiim“ (messianische
Juden). Sie werden von ihren is-
raelischen, weltlich ausgerichte-
ten Volksgenossen, nur bedingt
akzeptiert, indes von der ultraor-
thodoxen Minderheit strikt abge-
lehnt. Denn das Bekenntnis der
Judenchristen zu Jeschua als
dem verheißenen Messias und
gar zu einem dreifaltigen Gott
läßt die Unvereinbarkeit zur Vä-
tertradition (Halacha), die vom
strengen Eingottglauben geprägt
ist, offenbar werden. Damit aber
sieht man in den Judenchristen
Apostate, die dem Glauben der
Väter den Rücken gekehrt und
demzufolge auch ihre Zugehörig-
keit zum jüdischen Volk preisge-
geben haben.

Angesichts dieses Dilemmas
und „aus dem tiefen Gefühl der
Dringlichkeit und persönlicher
Verantwortung gegenüber dem
Staat Israel in der gegenwärtigen
endzeitlichen Entwicklung her-
aus“ beschloß eine Gruppe israe-
lischer Judenchristen am 30. No-
vember 1980 in einer konstitu-
ierenden Sitzung die Gründung
der „Messianischen Bekenntnis-
gemeinschaft“. In einer „Grund-
satzerklärung“ stellten die „Kün-
der eines neuen Israel“ nicht nur
die Ziele dar, sondern brachen
ein bis zu diesem Zeitpunkt ju-
denchristliches Tabu, indem sie
ihr Manifest der in- und ausländi-
schen Presse zugänglich mach-
ten. Diese Selbstdarstellung hat
zum Ziel, Israel auf seine messia-
nische Zukunft vorzubereiten und
dem Volk durch die Botschaft
Jesu eine neue geistliche Sub-
stanz zu verleihen.

Ein Teil des Volkes müht sich
in seiner wiedererlangten Heimat
um die Erhaltung jahrtausendeal-
ter Werte und Traditionen. Ein
Teil der Jugend hat aber diesen
Bezug schon verloren und orien-
tiert sich zunehmend an Nationa-
lismus und Militarismus.

Nun ruft die „Messianische Be-
kenntnisgemeinschaft“ das Volk
zu einer Bestandsaufnahme auf,
die bewußt an der geistlichen Ba-

sis ansetzt: Zunächst wollen ihre
Mitglieder mit dem Tabu aufräu-
men, daß Jesus von Nazareth,
nach der prophetischen Ver-
heißung tatsächlich in Betlehem
geboren (Micha 5,1), von den Ju-
den weiterhin als Versager und
Gescheiterter behandelt wird.

Gerade die Konsequenzen
seiner Verwerfung als Messias
durch die Oberen des Volkes und
die Ignorierung der Gedanken
des Lehrers, des Apostels Paulus
und dessen Lehrer Rabbi Gama-
liel, sollen nach Auffassung der
bekennenden Judenchristen un-
ter der Bevölkerung Israels zu ei-
ner geistigen Auseinanderset-
zung mit Jesus als dem verheiße-
nen Messias und damit zu einer
Neubesinnung der universalen
Sendung des Volkes Israel als
„mamlechet kohanim“  (König -
reich von Priestern – 2.Mos 19,6)
für alle Nationen des Erdkreises
führen. 

Nach Überzeugung der Ju-
denchristen kann nur in dem ver-
heißenen „Neuen Bund mit dem
ganzen Hause Israel“ (Jer. 31,31-
34), wonach das geschriebene
mosaische Gesetz als durch das
Liebesgebot Jesu erfüllt in die
Herzen des Volkes übertragen
werden soll, Israel seine geistige
und politische Isolierung überwin-
den und in seine universale Beru-
fung eintreten, die mit der Aus-
sendung der Jünger Jesu ihren
Anfang genommen hatte.

Israels bekennende Judenchri-
sten verstehen und wenden sich
nach einem Wort des Propheten
Jesaja (62,6-7) als „Wächter auf
den Zinnen Jerusalems“ an ihr
Volk, sich seinem „König und al-
leinigen Hirten“ in der Person von
„Jeschua haMaschiach“ (Jesus,
dem Messias) zuzuwenden.

Die geistliche Heimholung von
Jesus Messias in sein ureigenes,
aus dem Exil zurückgekehrtes
Volk Israel hat schon begonnen,
obgleich das offizielle Israel da-
von noch keine Kenntnis nimmt.
Der Apostel Paulus vergleicht, in
seinem Brief an die Römer (Kap.

11) nachlesbar, diesen Erkennt-
niswandel mit einem Wiederein-
pfropfen der natürlichen Zweige
in den „eigenen Ölbaum“. Somit
fußt messianischer Glaube im ju-
daistischen Erbe und findet zum
wahren und eigentlichen Sinn ei-
nes geistig und geistlich wieder-
geborenen Israel in zukünftiger
priesterlicher Funktion. 

In ihrer „Grundsatzerklärung“
rief die „Messianische Bekennt-
nisgemeinschaft“ auch die noch
immer zersplitterten und im Lan-
de verstreuten messianischen
Gläubigen und Gemeinschaften
zur Einheit und Solidarität auf. In
der Zeit größter Bedrängnis und
weltweiter Kritik an der Führung
Israels rufen die Angehörigen der
„Messianischen Bekenntnisge-
meinschaft“ unter ihrem Gründer
und Leiter Klaus Mosche Pülz
uns und ihrem Volk mit dem Pro-
pheten Jeremia zu: „Tut Buße,
denn der HERR macht sich auf,
damit dieses Volk wieder Sein
Volk und ER wieder ihr Gott wird!“

Im Bewußtsein, daß der Frie-
de in der Welt nicht mit menschli-
chen Armeen herbeigeführt wer-
den kann und wird, sondern
durch die kreativen Kräfte Gottes,
wollen die bekennenden messia-
nischen Juden Israels auch einen
besonderen Beitrag zur Frie-
denssuche leisten. Als Glieder ih-
res Volkes und zugleich am Leibe
Jesu wenden sie sich in ihrer Bot-
schaft an die von Herzen Su-
chenden und nach Erlösung und
Gerechtigkeit ausschauenden
Menschen ihres Volkes, denn im
Herzen der Menschen muß der
wahre Friede beginnen, damit
diese Welt zum Guten verändert
werden soll. Wahre Gerechte ei-
nes geistig erneuerten Israel un-
ter der Regentschaft des Herr-
schers auf dem Throne Davids,
Jesus Christus (Jes. 9,6; Daniel
7,14), werden das Volk ertüchti-
gen, ein Segen für alle Nationen
zu werden.

Die „Messianische Bekennt-
nisgemeinschaft“ ist der festen
Überzeugung, daß der HERR
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aus den gegenwärtigen Wehen
dieses verheißene Wunder an Is-
rael geschehen lassen kann,
denn ER war es schließlich, der
da spricht: „Und nun spricht der
HERR, der dich geschaffen hat,
Jakov, und dich gemacht hat, Is-
rael: Fürchte dich nicht, denn ich
habe dich erlöst; ich habe dich
bei deinem Namen gerufen; du
bist mein!“ (Jes. 43,1).

Und dieser Verkündigungs-
dienst der „Messianischen Be-
kenntnisgemeinschaft“ reicht bis
in unsere Tage, nachdem zum jü-
dischen Pfingstfest Schawuot am
9. Mai 2011 erneut die 87. Pres-
sekampagne in der israelischen
Zeitung „WESTI“ auf zwei vollen
Zeitungsseiten mit dem Titel er-
schienen ist „Was denkt Gott
über die Aufteilung seines Lan-
des in Zion?“ In dieser Presse-
veröffentlichung, die auch den
großen hebräischen Tageszeitun-
gen „Yediot Achronot“, „Maariv“

und „Haaretz“ zugänglich ge-
macht wurde, geht es ebenfalls
um politische Fragen, zumal die
westliche Allianz den Aufständi-
schen in den arabischen Staaten
Geld aus ihren leeren Kassen
überweisen möchte, ohne zu be-
denken, daß sie damit letztend-
lich den fanatischen Moslembrü-
dern zur Macht verhelfen. Wichti-
ger Bestandteil dieser neuerli-
chen Pressekampagne ist indes
Gottes Planung über die schritt-
weise Erlösung Israels nach Vor-
lage der Aussagen der hebräi-
schen Propheten. Im Zuge dieser
jahrzehntelangen Veröffentlichun-
gen konnten Tausende von Bi-
beln mit dem Neuen Testament
kostenlos an Interessierte ver-
schickt werden, so daß im Büro
der „Messianischen Bekenntnis-
gemeinschaft“ in Tel Aviv insge-
samt 2.704 Freunde (439  hebrä -
ische Israelis und 2.265 russisch-
sprachige Mitglieder) geführt

werden. Selbst der Knesset-Ab-
geordnete Nitzan Horowitz äußer-
te sich zustimmend zu den Ver-
lautbarungen des „Institut für Is-
raels Universale Berufung“, mit
der die „Messianische Bekennt-
nisgemeinschaft“ in Israels Öf-
fentlichkeit signiert. Deren Ver-
fasser, Klaus Mosche Pülz, unter-
zeichnet in über 30 Jahren Öf-
fentlichkeitsarbeit in Israel mit
seinem vollen Namen, was be-
reits im Jahre 1984 zu einer Hetz-
kampagne in Israels Zeitungen
im Zusammenhang mit einem
Brandanschlag auf deren Zen-
trum in Aschdod durch die Anti-
missionsliga „Jad leAchim“ führ-
te. Bis zum heutigen Tage betreut
die „Messianische Bekenntnisge-
meinschaft“ in Aschdod, Asch-
kelon und neuerdings auch in
Beer-Scheva Hausbibelkreise.
Doch wer so im öffentlichen Le-
ben Israels mit einem messiani-
schen Bekenntnis steht, muß
auch mit einem Mordanschlag
rechnen, was am 16.11.2008
tatsächlich gegen den Vorsitzen-
den Klaus Mosche Pülz im Zen-
trum der „Messianischen Be-
kenntnisgemeinschaft“ geschah,
dem er durch die Gnadengegen-
wart Jeschuas unverletzt entging
(idea berichtete in 49/2008
„Mordanschlag auf Leiter mes-
sianischer Juden“). Die Polizei
konnte angeblich keinen Täter
ausfindig machen.

Angaben zum deutschen
„ZeLeM-Verein e.V.“

Der deutsche „ZeLeM-Verein
zur Förderung des Messiani-
schen Glaubens in Israel e.V.“ ist
der als gemeinnützig anerkannte
finanzielle Trägerverein mit Sitz
in 67583 Guntersblum, Xantener
Str. 29 (info@zelem.de), Tel.:
06249-7860; Fax: 06249-7682
der „Messianischen Bekenntnis-
gemeinschaft“ in Israel. Der Ver-
ein gibt die Quartalszeitschrift
„Bote Neues Israel“ heraus, die
man auf Spendenbasis abonnie-
ren kann. Darin wird nicht nur

K.M. Pülz (Mitte) referiert bei einer öffentlichen Veranstaltung im
Hotel “Basel” (Tel Aviv) und rief dabei zur Umkehr zu dem Mes-
sias Jeschua auf. In ihrer Ausgabe vom 23. Februar 1990 berich-
tete die hebräische Zeitung MAARIV unter der Überschrift “Heili-
ger Krieg”, daß nach dieser Veranstaltung das Oberrabbinat in
Jerusalem bei der Hotelleitung anrief und mit dem Entzug der
Kaschrutlizenz drohte, falls der Saal nochmals der “Messiani-
schen Bekenntnisgemeinschaft” zur Verfügung gestellt würde.
Einige Tage später entdeckte man, daß die palästinensischen
Köche des Hotels in die Speisen gespuckt, Glassplitter sowie
auch Urin beigemischt hatten. Der Bericht im “Maariv” ist auf Sei-
te 17 dokumentiert
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über das Gemeindeleben der Ge-
meinschaft berichtet, sondern
auch über politische Vorgänge,
die in einem Kontext zur eschato-
logischen Entwicklung in unseren
Tagen gebracht werden. Dabei
verpflichtet sich der Verein be-
reits in seiner Satzung, wahr-
heitsgemäß über die Gescheh-
nisse innerhalb und außerhalb Is-
raels zu berichten. Schwärmeri-
sche Beiträge findet man darin
nicht. Der ZeLeM-Verein  verfügt
über einen ausgeglichenen Haus-
halt und verzeichnet keine Spen-
den- oder Abonnentenrückgänge.
Ein unabhängiges Wirtschaftsprü-
fungsbüro prüft alljährlich die
deutsche und israelische Buch-
haltung des Vereins und erteilt
hierzu ein Testat, das die ein-

wandfreie Verwendung der Spen-
den attestiert. Jedermann, der
sich mit den Aufgaben und Zielen
des Vereins identifiziert, kann auf
Antrag eingeschriebenes Ver-
einsmitglied werden mit einem
jährlichen Mitgliedsbeitrag von
70,00 Euro. 

Israels Judenchristen verdie-
nen es somit, von den Christen in
der Welt in ihrem messianischen
Bekenntnismut nicht alleingelas-
sen zu werden, denn sie er-
schließen ihrem Volk neue geist-
liche Perspektiven, die sein gei-
stiges Ghettodasein beenden
sollen. Wie Israel in unseren Ta-
gen, vielen bereits sichtbar, zur
Schicksalsfrage für alle Men-
schen geworden ist, so sind Isra-
els Judenchristen eine Heraus-

forderung an das Solidaritätsge-
fühl der Nationenchristen. Israels
Friedensgruß SCHALOM hat
sich in dieser Welt des Unfrie-
dens erst noch zu bewähren. So
können die Nationenchristen, die
sich doch als das „neue, geistige
Israel“ verstehen, einen maßge-
benden Beitrag leisten, damit das
ethnische Israel seine universale
Berufung als altneues Bundes-
volk zum ausschließlichen Ruh-
me Gottes erkennt und auch
wahrnimmt. Erst dann hat sich
der Kreis göttlichen Heilswirkens
in der sichtbaren Welt geschlos-
sen.

Rechtsanwalt Hansgötz Werner,
Vorstandsmitglied des
ZeLeM-Verein e.V. 
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